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Christoph Jacke/Jens Ruchatz/
Martin Zierold (Hrsg.):
Pop, Populäres und Theorien. 
Forschungsansätze und Perspek-
tiven zu einem prekären Verhält-
nis in der Medienkulturgesell-
schaft. Münster 2011: LIT Verlag. 
240 Seiten, 24,90 Euro

Wolfgang Schug: 
Grundmuster visueller Kultur. 
Bildanalysen zur Ikonographie 
des Schmerzes. Wiesbaden 
2012: VS Verlag für Sozialwissen-
schaften. 288 Seiten, 39,95 Euro

Heinz Moser/Petra Grell/
Horst Niesyto (Hrsg.): 
Medienbildung und Medien-
kompetenz. Beiträge zu 
 Schlüsselbegriffen der Medien-
pädagogik. München 2011: 
kopaed Verlag. 260 Seiten, 
18,00 Euro

Medienbildung und Medien-

kompetenz

Der Band versteht sich als Doku-
ment eines Selbstverständi-
gungsprozesses innerhalb der 
Wissenschaftsdisziplin der Medi-
enpädagogik angesichts moder-
nen Mediennutzungsverhaltens. 
Vor dem Hintergrund der in den 
letzten Jahren kontrovers geführ-
ten Debatte um die Kategorien 
„Medienbildung“ bzw. „Medien-
kompetenz“ zeichnet Gerhard 
Tulodziecki anschaulich die Ent-
stehung und Entwicklung dieser 
Leitbegriffe nach. Unter Einbezie-
hung des angloamerikanischen 
Begriffs der Media Literacy knüpft 
Heinz Moser an den historischen 
Exkurs an und arbeitet heraus, 
dass es nicht um die Begriffe als 
solche gehen sollte, sondern um 
die jeweils damit verbundenen 
Diskurse.
Die folgenden Aufsätze bestäti-
gen diesen Gedanken, wobei 
durchaus eher Mosers Forde-
rung der Suche nach „gegensei-
tigen Anschlussmöglichkeiten“ 
(S. 57) als konkurrenzorientierte 
Profilierung wahrzunehmen ist.
Hinsichtlich perspektivischer 
 Aspekte denkt abschließend 
Dominik Petko über eine stär-
kere Konvergenz von Medien-
pädagogik und Mediendidaktik 
nach. In diesem Kontext müsse 
der Erwerb von Medienkom-
petenz „nicht mehr nur als 
 Sozialisierungsprozess, sondern 
auch als Anregungs- und Ver-
mittlungsprozess verstanden 
werden“ (S. 254). Michael Kerres 
und Claudia de Witt konstatie-
ren schließlich, dass sich bei 
der zunehmenden Vernetzung 
menschlichen Handelns mit me-
dialer Technik die Frage stelle, 
„wie diese Umwelten gestaltet 
werden, um ihre Potenziale für 
Bildung und Erziehung zu er-
schließen“ (S. 208).

Klaus-Dieter Felsmann

Theorien des Populären

Popkultur und Populäres spielen 
eine immer größere Rolle in der 
Gesellschaft. Mit Blick auf die 
Hochkultur wird das Populäre 
eher naserümpfend zur Kenntnis 
genommen, eine ernsthafte, gar 
wissenschaftliche Auseinander-
setzung ist im Land der Dichter 
und Denker rar. Das soll sich mit 
dem vorliegenden Sammelband 
ändern, der auf einer Tagung 
der AG Populärkultur und Medi-
en in der Gesellschaft für Medi-
enwissenschaft basiert. In einem 
ersten Teil des Buches finden 
sich unter der Überschrift „Dis-
kussionen“ fünf Beiträge, die ei-
nerseits die Geschichte der wis-
senschaftlichen Beschäftigung 
mit dem Populären in Deutsch-
land nachzeichnen und sich 
 andererseits einer Theorie des 
 Populären annähern. Popkultur 
wird dabei als Teil der medien- 
und kulturwissenschaftlichen 
Theoriebildung ausgemacht 
(vgl. die Beiträge von Christina 
Bartz und Marcus S. Kleiner). Im 
zweiten Teil des Bandes folgen 
unter der Überschrift „Beiträge“ 
sieben weitere Aufsätze, die sich 
u. a. mit einer „Soziologie des 
Hörens“ (Jochen Bonz), mit den 
Problemen der Erforschung des 
Musikjournalismus (Benjamin 
Schäfer), mit der Philosophie 
des Populären nach Stanley Ca-
vell (Herbert Schwaab) oder mit 
Bausteinen zu einer Theorie des 
Populären (Sascha Trültzsch/
Thomas Wilke) auseinanderset-
zen. Deutlich wird dabei, wie 
eng Phänomene des Populären 
an die Medien und an den öf-
fentlichen Diskurs gebunden 
sind. Eine lesenswerte Annähe-
rung. 

Prof. Dr. Lothar Mikos

Grundmuster visueller Kultur

Da der Schmerz nur unzuläng-
lich sprachlich kommunizierbar 
sei, wurde zu allen Zeiten nach 
einem entsprechenden „visuel-
len Äquivalenten“ (S. 268) ge-
sucht. Angesichts dessen er-
scheint es aus Sicht des Autors 
erstaunlich, dass der Schmerz 
als ein Grundmuster der visuel-
len Kultur bis dato kaum unter-
sucht worden ist. Hier will die 
vorliegende Arbeit eine Lücke 
schließen und damit die als not-
wendig erachtete „Ausbildung 
und Förderung von visueller 
Kompetenz“ (S. 9) im Bildungs-
bereich befördern.
Einleitend diskutiert Wolfgang 
Schug die Begriffe der „visuellen 
Kompetenz“ und des „Schmer-
zes“. Dann legt er seine Metho-
de der Materialauswertung dar, 
wobei er sich auf das Modell 
 Erwin Panofskys bezieht, das die 
rein gegenständliche Bildinter-
pretation über die sozialge-
schichtliche bis hin zur ideen-
geschichtlichen Ebene erwei-
tert. Schließlich arbeitet er im 
Kern seiner Ausführungen auf 
der Grundlage zahlreicher Bei-
spielanalysen fünf Kategorien 
der Schmerzdarstellung heraus: 
Schmerz als Vermittler der Lei-
den Christi und als Mittel der 
Künstlererfahrung, der Macht, 
der Allegorie und der Zeitkritik. 
Abschließend sucht Schug die 
These zu belegen, dass heutige 
visuelle Kultur immer auch un-
bewusst auf klassische Bildmus-
ter zurückgreift. Der Band ist ein 
interessantes Plädoyer dafür, 
den Umgang mit der kulturellen 
Bedeutung von Bildern bewusst 
zu erlernen. Leider schmälert 
die Druckqualität der Beispiel-
abbildungen den Gebrauchs-
wert der Publikation erheblich.

Klaus-Dieter Felsmann


